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Wozu noch ein Heer?
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Incidit in Scyllam qui vult evita-
re Charybdim - Es fällt der Skyl-
la zum Opfer, wer die Charybdis
vermeiden will. An dieses alte
Bild aus der griechischen
Mythologie fühlt man sich erin-
nert, wenn man die Debatten
im Vorfeld der Volksabstim-
mung zur Wehrpflicht verfolgt.
Einst musste Odysseus, so heißt
es in dem Mythos, für seine
Schiffe den engen Weg zwi-
schen dem männerfressenden
Seeungeheuer Skylla und dem
alles verschlingenden Meeres-
schlund Charybdis finden. Ihm
war geraten worden, auf jeden
Fall der Charybdis auszuwei-
chen, doch die traurige Folge
war, dass Skylla sich sechs sei-
ner Männer schnappte. 
Eine ähnliche Ausweglosigkeit
mutet uns unsere Regierung mit
der Formulierung der für 20.
Jänner festgesetzten Volksbe-
fragung zur Wehrpflicht zu.
Nicht gesagt wird nämlich,
bevor über die Art eines zukünf-
tigen Heeres entschieden wer-
den muss, was überhaupt Sinn
und Zweck eines Heeres im
Österreich des 21. Jahrhunderts
sein soll. Die Qual dieser übe-
reilt festgelegten Wahl spüren
wir alle auch in Pax Christi. Auf
den folgenden Seiten finden Sie
Überlegungen zu den verschie-
denen möglichen Optionen: für
die Abschaffung der allgemei-
nen Wehrpflicht (und damit für
ein Berufsheer) von Severin
Renoldner (S.4) und Kurt
Remele (S.8), für deren Beibe-
haltung als des kleineren Übels
von Peter Öfferlbauer (S. 5),
gegen beide und für den Vor-
rang ziviler Mittel zur Konflikt-
bewältigung von Gerhard Lehr-
ner (S. 6), was aber in der
Volksbefragung nicht zum Aus-
druck gebracht werden kann.

Sie können sich auch noch der
Bürgerinitiative des Versöh-
nungsbundes anschließen (Info
S.7). So sehr wir uns über das
wahltaktische Manöver dieser
Volksbefragung ärgern mögen,
einfach ignorieren sollten wir sie
nicht. Ein erfreulicher Kontra-
punkt ist der Blick auf Men-
schen und Ereignisse, die dem
Frieden dienen: der neue Gene-
ralsekretär von Pax Christi
International José Henriquez
wird vorgestellt (S.11), dem
Vorkämpfer für nicht-militäri-
sche Verteidigung Gene Sharp
ist zur Verleihung des Alternati-
ven Nobelpreises zu gratulieren
(S. 3), dass die Menschenrecht-
saktivistInnen in den USA auch
nach der Wiederwahl Obamas
aktiv bleiben (müssen), schreibt
Elisabeth Jungmeier (S.11), von
Friedensaktivitäten in Pax Chri-
sti quer durch Österreich ist auf
S. 12 zu lesen, auf S. 8 wird in
"Meldungen gegen den Trend"
von drei erfreulichen Denk-
mälern berichtet, die spät, aber
doch möglich geworden sind.
Auch hat Pax Christi offiziell
Mitgliedern unserer Regierung
dafür gedankt, dass Österreich
für den Beobachterstatus von
Palästina in der UNO gestimmt
hat.
Einfach zum Nachdenken soll
Sie der Text auf S.9 durch die
Weihnachtszeit und in das neue
Jahr begleiten.
Bleibt noch, Kurt Remele für
seine "Quergedanken" und sei-
ne "Briefe aus Amerika" zu dan-
ken. Alles Gute, Kurt, und viel-
leicht schreibst du wieder ein-
mal etwas für die "pax".

Shalom - salaam

Gotlind Hammerer
paxredaktion@gmx.at
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Editorial

Gerungen hat Pax Christi um eine ein-
heitliche Position zur Volksbefragung am
20. Jänner 2013. Wir haben uns getrof-
fen, diskutiert, Argumente für diese und
jene Position vorgebracht. Wir sind uns
einig, dass durch die Fragestellung der
Volksbefragung wichtige Fragen ausge-
blendet werden. Wir sind uns aber nicht
einig, was von den beiden Alternativen
die bessere ist. Daher gibt keine Wahl-
empfehlung. In dieser Ausgabe stellen
wir die unterschiedlichen Standpunkte
dar und hoffen, dass sie unseren Lese-
rInnen eine Entscheidungshilfe sind.

Wie alle Jahre wieder liegt der letzten
Ausgabe unserer Zeitung ein Zahlschein
bei. Weil sich Pax Christi sich zu einem
guten Teil aus Spenden finanziert, ersu-
chen wir um einen finanziellen Beitrag
für unsere Friedensaktivitäten.

All unseren LeserInnen wünschen wir
frohe Weihnachten und ein gutes und
friedliches Jahr 2013!

meint
Ihre Redaktion

paxredaktion@gmx.at

pax - Inhalt

... aus der
Redaktion

Liebe Leserin,
Lieber Leser,

Skylla und Charybdis



Seit 1967 besetzt Israel palästinen-

sisches Territorium und verletzt in

grober Weise Menschenrechte und

auch internationales Recht. Pax

Christi unterstützt den UN-Aufruf

zusätzliche Aktionen zu setzen, um

die illegalen Siedlungen in besetz-

ten palästinensischen Gebieten zu

stoppen. UN-Spezialberichterstatter

Richard Falk ruft zu einem Boykott

von Waren auf, welche aus illegalen

israelischen Siedlungen kommen,

die sich auf palästinensischem Ter-

ritorium befinden.

In einer Erklärung betont PCI, dass

der internationale Gerichtshof  2004

die Illegalität der Siedlungen zur

Anklage brachte und die  internatio-

nale Gemeinschaft aufforderte, von

Israel den Respekt vor internationa-

len Menschenrechten einzufordern.

Es genüge nicht mehr, wenn USA

und EU den Siedlungsbau verurtei-

len: konkrete Maßnahmen seien

angesagt.

Den Angaben des israelischen

Außenministeriums nach belaufen

sich die jährlichen Exporte aus den

illegalen Siedlungen auf 230 Millio-

nen Euro, während sich palästinen-

sische Exporte nur auf 15 Millionen

Euro belaufen.

Pax Christi International fordert

Präsident Obama, die Europäische

Kommission und die EU-Mitglieds-

staaten auf, verstärkt auf die Ille-

galität der israelischen Siedlungen

hinzuweisen und effiziente Maßnah-

men zu ergreifen und Unternehmen

in illegalen Siedlungen zu boykot-

tieren.

Die Volkserhebungen in den arabi-
schen Ländern in den Wintermona-
ten 2010/2011 zeigen, dass ein
gewaltfreier Aufstand gegen Dikta-
turen gelingen kann. Aber auch das
Gegenteil bewahrheitet sich laufend
auf erschreckende Weise:
Militärisch hochgerüstete Staaten
können keine Sicherheit schaffen.
Im Gegenteil. Gerade erweist sich
die Militärfestung Israel als jenes
Land mit der geringsten Sicherheit.
Darum also bietet Gene Sharp und
der von ihm gegründete Thinktank
Civilian-Based Defense Association
eine realpolitische und pragmati-
sche Alternative an.
Bewusst nannte Gene Sharp seine
Grundidee "Civilian-based Defense",
ein Begriff, der sich letztlich nicht
so leicht ins Deutsche übertragen
lässt. Civil ian meint zunächst
"nicht-militärisch", geht also in
Richtung "zivil". Wenn er von "Civi-
lian-based" spricht, dann will er
eine staatliche VERTEIDIGUNGSPO-
LITIK in die Pflicht nehmen. Hier

liegt der große Unterschied zur
Konzeption einer Sozialen Verteidi-
gung, wie sie unter der Ägide von
Theodor Ebert in Europa beginnend
mit den 70er-Jahren des vorigen
Jahrhunderts entwickelt worden ist.
Eberts Bücher waren die wichtigste
Grundlage für tausende Wehr-
dienstverweigerer, als es noch eine
Zivildienstkommission gab.
Während Soziale Verteidigung
jedoch als Volksstrategie gedacht

wurde, die vielfach im bewussten
Gegensatz zu einer staatlichen Ver-
teidigung gesehen wurde, lautete
der Grundsatz von Gene Sharp:
Staaten könnten sich mit einer vom
Staat organisierten nicht-militäri-
schen (civilian) Verteidigung, die
auf den Strategien und Methoden
der gewaltfreien Aktion aufbaut,
von der militärischen Politik befrei-
en und so ihren Bevölkerungen ein
Mehr an Sicherheit anbieten. Damit
ergibt sich ein dreifacher Mehrwert:
Civilian-based Defense wäre nicht
nur finanziell wesentlich günstiger,
sondern zugleich auch sicherheits-
politisch effizienter und mit Erfolgs-
garantie gekoppelt. Drittens
schließlich würde es zu einer star-
ken Vernetzung zwischen Bevölke-
rung und staatlicher Politik kom-
men, die zu einer wechselseitigen
Befruchtung führen würde. Jeden-
falls hat Gene Sharp den vor kurz-
em verliehenen “Alternativen
Nobelpreis” zu Recht verdient.

Klaus Heidegger
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Menschen mit Zivilcourage:

Gene Sharp*

Pax Christi International fordert wirk-
samere Aktionen gegen illegalen israeli-
schen Siedlungsbau

Die Presseaussendung sowie aktuelle Stellungnahmen, Briefe und Aktivitäten von Pax Christi Öster-
reich finden Sie unter: www.paxchristi.at. 

Presseaussendung von Pax
Christi International

* Auszug aus einem persönlichen Portrait von Klaus Heidegger, das Sie auf www.paxchristi.at nachlesen können.



1. Für welche Option wirst du
bei der Volksbefragung stim-
men?
Ich werde selbstverständlich gegen
die Wehrpflicht stimmen. Das ist
eine notwendige Konsequenz aus
einer friedensbewegten Grundein-
stellung. Die (geschlechtsspezifisch
ungerechte) Verpflichtung aller jun-
gen Männer, Waffengewalt zu erler-
nen und zu trainieren, verletzt das
freie Gewissen, erhöht die gesell-
schaftliche Gewaltbereitschaft und
auch das Gewaltpotential, und sie
ist ein Zwang ohne Notwendigkeit.
Es gibt kein verteidigungspolitisches

Problem, für das wir eine allgemei-
ne Wehrpflicht "brauchen" (z.B.
Sicherung der Grenzen oder der
gesellschaftlichen Freiheit). Der
Staat soll seine Menschen nicht
zwingen, etwas Sinnloses zu tun.

2. Warum ist das für dich die
friedenspolitisch bessere Positi-
on?
Das einzige Argument, das für
Wehrpflicht sprechen würde, wäre:
die Wehrpflichtigen "zähmen" eine
Armee, sie sind weniger fanatisier-
bar, missbrauchbar, sie schränken
also die demokratiepolitische oder
humanitäre Gefahr ein, die von
jeder Armee ausgeht. Dieses Argu-
ment lässt sich historisch widerle-
gen. Keineswegs haben Armeen mit
allgemeiner Wehrpflicht „nur defen-
siv“ zur Landesverteidigung
gekämpft, auch waren sie in ihrer
Gewaltanwendung nicht „humanitä-
rer“ oder "ziviler" gegenüber dem
„Feind“ oder Zivilpersonen. Im syri-
schen Bürgerkrieg unterdrückt das
Regime heute sein Volk mit einer
Armee aus Wehrpflichtigen, im zer-
fallenden Ex-Jugoslawien haben
Wehrpflichtige einander niederge-
metzelt und Zivilpersonen, auch
Kinder, umgebracht. Die Rote
Armee rückte 1968 mit allgemeiner
Wehrpflicht in Prag ein. Und die
Deutsche Wehrmacht verübte die
entsetzlichsten Verbrechen - bis hin
zur Massenerschießung von Juden
in Russland - auf der Basis der all-
gemeinen Wehrpflicht.

3. Was spricht deiner Meinung
nach gegen die zweite Alternati-

ve?
Die Alternative wäre das Absurde-
ste, was die österreichische Innen-
politik erlebt hat: die Menschen
mögen die Wehrpflicht ja nicht.
Aber wegen des Zivildienstes wer-
den sie sich vermutlich nicht trau-
en, gegen die Wehrpflicht zu stim-
men. Es müsste dann der Bedarf
des Roten Kreuzes etc., also der
Zivildienst, dafür herhalten, die
Wehrpflicht zu retten, die in ganz
Europa abgeschafft wird und die
keiner braucht. Wir würden weiter-
hin sinnlos zehntausende Männer
ein halbes Jahr lang zu Waffenü-
bungen zwingen und zu 90% als
“Systemerhalter" in einem aufge-
blähten Heeresapparat "herumste-
hen" lassen. 

Severin Renoldner ist ehemali-
ger Vizepräsident von Pax Chri-
sti Österreich und Leiter der
Sozialreferats der Diözese Linz.

Berufsheer, Wehrpflicht,
Friedensdienste?
Die Debatte um die Volksbefragung über die Beibehaltung der Wehr-
pflicht wird auch innerhalb von Pax Christi kontrovers geführt. Wir
haben Severin Renoldner und Peter Öfferlbauer zu ihrer Einschätzung
befragt.
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“Der Staat soll seine Menschen nicht zwingen, etwas 
Sinnloses zu tun.”
von Severin Renoldner

Severin Renoldner fordert die
Abschaffung der Wehrpflicht.

Pax Christi fordert schon seit 2003
die Abschaffung der Wehrpflicht
und die Einführung eines 3-Säulen-
Modells:

o Einsatzstellen können in drei
Bereichen sein: Landesverteidi-
gung, Sozialdienst, Friedens- und
Entwicklungsdienste.

o Freiwilligen-Dienste können bei
öffentlich anerkannten Einsatzstel-
len gemacht werden. Sie dauern in
der Regel ein Jahr. 

o Junge Erwachsene - Männer wie
Frauen - haben das Recht auf ein
öffentliches Budget von z.B. 12.000
Euro. Dieses können sie einmalig
bis zum 29. Lebensjahr verwenden.

o Damit wird gesichert, dass Frei-
willige ordentlich bezahlt und voll
sozial versichert sind.

Pax Christi Modell

Foto: Weihbold OÖN



1. Für welche Option wirst du
bei der Volksbefragung stim-
men?
Beide Befragungsergebnisse lassen
leider zu, unsere Neutralität weiter
auszuhöhlen, am EU-Aufrüstungs-
gebot, an westlichen Interventionen
und EU-battlegroups teilzunehmen.
Diese Grundsatzfragen werden gar
nicht gestellt. Wird die Wehrpflicht
abgeschafft oder nur ausgesetzt?
Die von den Parteien genannten
Zahlen zu Truppenstärken und
Kosten bleiben unverbindlich. Ich
unterschrieb daher die parlamenta-
rische Bürgerinitiative des Versöh-
nungsbundes zur Abschaffung des
Bundesheeres und aktiver Friedens-
politik. Wie bei politischen Wahlen
geht es auch bei dieser Volksbefra-

gung nicht ums Ideale, sondern nur
um die Vermeidung des größeren,
gefährlicheren Übels, und das sehe
ich in einem reinen Profiheer.

2. Warum ist das für dich die
friedenspolitisch bessere Positi-
on?
Durch die Wehrpflicht interessieren
sich doch die Betroffenen der Bevöl-
kerung stärker fürs Heer als in der
heutigen Medienwelt eventuellen
KriegstreiberInnen lieb sein kann.
Beim reinen Profiheer kann man
sich leichter abputzen, die haben es
sich schließlich selber ausgesucht.
Auch können die Kosten des Grund-
wehrdienstes nicht für militärische
Hochrüstung ausgegeben werden.
Beides ist also ein Klotz am Bein
militärischer Abenteurer und EU-
Großmachtsüchtiger. Wahrschein-
lich bliebe mit dem Zivildienst auch
der vielfache unbezahlte ehrenamt-
liche Einsatz leichter vereinbar als
mit dem ins Auge gefassten bezahl-
ten Freiwilligendienst. Bedenklich
wäre bei einem Ausgang für die
Wehrpflicht allenfalls eine mögliche
Stärkung der Achse FP-VP. Dass
man so tut, als ließen sich nur mit
der Wehrpflicht Zivil- und Katastro-
phendienst erhalten, nehme ich als
Propagandamasche hin. Natürlich
ließen sie sich auch anders organi-
sieren.

3. Was spricht deiner Meinung
nach gegen die zweite Alternati-
ve?
Da heutzutage Deutschland am Hin-
dukusch verteidigt wird, hat man
die Wehrpflicht ausgesetzt. Für
weltweite Rohstoffkriege braucht
man schlanke high-tech Profitrup-
pen. Deutschland schafft sich Droh-
nen an. Massenheere, Kanonenfut-
ter, wofür man einst die Wehrpflicht
erfand, braucht man dazu nicht.
Der verblüffende plötzliche Rollen-
tausch von ÖVP und SPÖ, beson-
ders von Darabos, in dieser Frage
legt freilich eher wahltaktische als
militärische Absichten hinter der
Volksbefragung nahe. Aber wenn
das Instrument Profiheer einmal da
ist, steigt auch die Versuchung es
einzusetzen. "Verteidigung ist heute
nicht ein Problem mit Slowenien,

sondern ... im europäischen Ver-
bund in Zusammenarbeit mit der
NATO einsatzbereit zu sein, die
Rohstoff- und Energiequellen zu
verteidigen, die Transportwege,
Seewege, Pipelines" meinte And-
rosch laut "Östereich" vom 7. Sep-
tember 2012 als von Faymann
ernannter Vorsitzender  des Perso-
nenkomitees für ein Ende der Wehr-
pflicht. Das können wir doch noch
weniger wollen als den von vielen
als sinnlos empfundenen Leerlauf
der Wehrpflicht. Auch ist zu
befürchten, mit einem Berufsheer
den rechten Rand zu bewaffnen und
wie in der 1. Republik oder den USA
Leute aus wirtschaftlicher Aus-
sichtslosigkeit zu ködern. Ich kann
daher im Ende der Wehrpflicht kei-
nen Schritt zu weniger Militär und
aktiverer Friedenspolitik sehen.

Peter Öfferlbauer war von
1971-73 und 2000-02 Lehrer in
Tansania und ist Mitglied der
pax-Redaktion.
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“Die Wehrpflicht ist ein Klotz am Bein militärischer Abenteu-
rer.”
von Peter Öfferlbauer

Peter Öfferlbauer warnt vor den
Gefahren eines Profiheeres.

Am 20. Jänner 2013 wird die
österreichische Bevölkerung nach
einem Beschluss im Nationalrat
vom 16. Oktober 2012 im Rahmen
einer Volksbefragung zu folgender
Thematik befragt:

a) Sind Sie für die Einführung
eines Berufsheeres und eines
bezahlten freiwilligen Sozialjahres

oder

b) sind sie für die Beibehaltung
der allgemeinen Wehrspflicht und
des Zivildienstes?

Volksbefragungen sind allerdings
anders als Volksabstimmungen
nicht bindend:
Volksbefragungen dienen der Poli-
tik dazu, vor endgültigen Entschei-
dungen die Meinung der BürgerIn-
nen einzuholen. Das Ergebnis
einer Volksbefragung ist somit
eine wichtige Entscheidungsgrund-
lage. Die PolitikerInnen müssen ihr
aber nicht folgen. Somit findet die
Volksbefragung im Gegensatz zur
Volksabstimmung vor der
Beschlussfassung eines Gesetzes
im Nationalrat statt. 

Auszug aus www.parlament.gv.at

Infos zur Wehrpflicht-
Volksbefragung



Volksbefragung zwischen Pest
und Cholera?
In den zwei Fragen wird die Sinn-
haftigkeit eines Militärs heute gar
nicht angesprochen. Ich kann  keine
von beiden befürworten:

Berufsheer, Abschaffung der
Wehrpflicht, bezahltes freiwilli-
ges Sozialjahr:
Wohin soll es mit einem
Berufsheer gehen? Hannes
Androsch als Sprecher der
Pro-Berufsheer-Gruppe gab
dazu eine klare Antwort: "Es
geht darum, im europäischen
Verbund in Zusammenarbeit
mit der NATO einsatzbereit zu
sein, die Rohstoff- und Ener-
giequellen zu verteidigen, die
Transportwege, Seewege und Pipe-
lines. Dazu kommen das Flücht-
lingsproblem, Terrorismus und
Cyberwar." ("Österreich", 7.9.12)
Dies heißt: Österreich soll sich im
Gegensatz zur bisherigen Sicher-
heitspolitik, die sich auf Neutralität
und Gewaltverbot der UNO beruft,
an weltweiten Kampfeinsätzen,
Kriegen beteiligen. Diese Position
haben lange Zeit auch wichtige
ÖVPlerInnen vertreten. Bürgermei-
ster Michael Häupl hat vor der
Wien-Wahl im Oktober 2010 die
SPÖ- Position (kein Berufsheer)
umgedreht, dann schwenkte Kanz-
ler Faymann um, später auch Mini-
ster Darabos. Eine Debatte darüber
beim SPÖ-Parteitag im Oktober
2012 wurde verhindert.

Die Abschaffung der Wehrpflicht
und ein bezahltes freiwilliges Sozial-
jahr begrüße ich, aber in Verbin-
dung mit Berufsheer?

Beibehaltung der allgemeinen
Wehrpflicht und des Zivildien-
stes? 
Seit der Auflösung der Sowjetunion
und des Warschauer Paktes gibt es
keinen militärischen Feind mehr an
unseren Grenzen. Das Militär ist
daher auf der Suche nach einer
neuen Legitimation, die es in der

Verankerung im Militärsystem der
EU sieht. Aber zur Lösung heutiger
Sicherheitsprobleme und Konflikte
wie Spannungen um Öl, Gas und
andere wichtige Rohstoffe oder um
Füchtlingsströme wegen Armut zu
bewältigen, sind militärische Mittel
untauglich - eher werden dadurch
Probleme verlängert oder sogar
verschärft - siehe Irak, Afghanistan,
Syrien, Kosovo.

Wofür aber dann noch ein Bundes-
heer? Für Katastropheneinsätze
brauchen wir keine Eurofighter und
keine Ausbildungen zum Kämpfen
mit Waffen. Um heutige Konflikte zu
bewältigen, muss aber vor allem
"Konfliktbearbeitung mit friedlichen
Mitteln" die Leitlinie für eine neue
österreichische Sicherheitspolitik
bilden,  legen 13 österreichische
FriedensforscherInnen im Novem-
ber 2011 auf der Burg Schlaining in
einer Stellungnahme für das Vertei-
digungsministerium dar. 

Friedensorientierte Sicherheits-
politik als Alternative
Diese Sicherheitsstrategie muss
explizit den Vorrang ziviler vor
militärischen Mitteln festschreiben,
nicht zuletzt deshalb, weil die
militärischen Krisenbewältigungs-
versuche der Vergangenheit
erkennbar und dramatisch ungeeig-

net waren.

Folgende Leitlinien sind sowohl für
die innere wie für die äußere
Sicherheit relevant:
o Konfliktbearbeitung mit friedli-
chen Mitteln, durch gewaltfreie
Aktionen, Verhandlungen, Mediation
und Versöhnung, sowohl auf staatli-
cher als auch auf zivilgesellschaftli-
cher Ebene (Friede durch Dialog)
o eine konsequente Demokratie-
und Menschenrechtspolitik (Friede
durch Recht)
o eine (auch global verstandene)
Politik der sozialen Sicherheit und
wirtschaftlichen Kooperation (Friede
durch soziale Gerechtigkeit),
o die Herausbildung einer nachhal-
tigen Friedenskultur, durch global
orientierte Politische Bildung, v.a.
durch Friedens -und Konflikttrans-
formations-Pädagogik    (Friede
durch Friedenskultur, aus: "Frie-
densforum 2011/7-8")
Dieser angesprochene Vorrang der

Vorrang für Konflikt-
bearbeitung mit friedli-
chen Mitteln
In der Diskussion rund um die Wehrpflicht-Volksbefragung wird vor
allem in friedenspolitischen Kreisen oftmals darauf hingewiesen, dass
die als zentral erachtete Frage der Abschaffung des Bundesheeres nicht
zur Debatte steht. Damit einhergehend werden alternative Formen der
zivilen Konfliktbearbeitung nicht in Betracht gezogen.

von Gerhard Lehrner
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“zur Lösung heutiger Sicherheitsprobleme und Konflikte
wie Spannungen um Öl, Gas oder um Füchtlingsströme
wegen Armut zu bewältigen, sind militärische Mittel
untauglich - eher werden dadurch Probleme verlängert
oder sogar verschärft - siehe Irak, Afghanistan, Syrien,
Kosovo....”



zivilen Mittel zur Konflktbe-
wältigung ist in beiden Posi-
tionen der Befragung nicht
gegeben. 

Deshalb begrüße ich die Par-
lamentarische Bürgerinitiative
des Internationalen Versöh-
nungsbundes "Abschaffung
des Bundesheeres und
aktive Friedenspolitik"

Folgende Punkte werden
gefordert:
"1. Die Abschaffung der allge-
meinen Wehrpflicht und des
Bundesheeres in Österreich
2. Die Einrichtung einer eige-
nen Institution für den Zivil-
und Katastrophenschutz, die
im In- und Ausland zur Verfü-
gung steht
3. Die Übernahme der bisher
von Zivildienstleistenden erfüllten
Aufgaben im Sozialbereich, im Ret-
tungswesen, im Umweltschutz und
in der Jugend- sowie Flüchtlingsar-
beit einerseits durch bezahlte
Arbeitskräfte, andererseits durch
die Schaffung eines freiwilligen zivi-
len Dienstes, der von Frauen und
Männern jeden Alters geleistet wer-
den kann. In diesen freiwilligen
Dienst sollen auch die "Auslands-
dienste" (§ 12b ZDG) inkludiert
sein, sodass die Ableistung eines
freiwilligen zivilen Dienstes auch
außerhalb Österreichs möglich ist
4. Die Einführung von staatlich
geförderten Zivilen Friedensdien-
sten mit gut ausgebildeten Frie-
densfachkräften zur Konfliktpräven-
tion und Konfliktbearbeitung im In-
und Ausland
5. Die Aufstockung der Entwick-
lungshilfe und Maßnahmen gegen
die Ursachen von Armut und Hun-
ger weltweit

6. Den fortgesetzten Einsatz für
weltweite, v. a. nukleare, Abrü-
stung sowie die verbesserte Kon-
trolle und Verringerung bis hin zur
Abschaffung des Waffenhandels für
militärische Zwecke
7. Die Förderung der Friedensfor-
schung und Friedenserziehung im
gesamten Bildungsbereich
8. Die Einrichtung eines Friedensmi-
nisteriums an Stelle des Verteidi-
gungsministeriums, das staatliche
Maßnahmen und Maßnahmen der
Zivilgesellschaft im Rahmen einer
aktiven Friedenspolitik koordiniert
9. Die Beibehaltung der immer-
währenden Neutralität als unbe-
waffnete Neutralität und die aktive
Gestaltung der österreichischen
Neutralitätspolitik als Ausdruck der
Nichtteilnahme an jeglichen militäri-
schen Aktivitäten und im Sinne
einer Vermittlungstätigkeit in Kon-
fliktfällen
10. Investitionen in den Sozialstaat
und eine nachhaltige und sozial

gerechte Wirtschafts- und Umver-
teilungspolitik sind die eigentlichen
Herausforderungen um Sicherheit
zu gewährleisten. Die größte Bedro-
hung geht derzeit von den Auswir-
kungen der globalen Wirtschaftskri-
se aus, die in allen Mitgliedstaaten
der Europäischen Union soziale
Spannungen verschärft; gleichzeitig
ist das vorhandene Vermögen
ungerecht verteilt."

Bewusstseinsbildung mit diesen
Forderungen jetzt
In den Auseinandersetzungen rund
um diese Volksbefragung sehe ich
eine große Chance, diese Sicht in
die öffentliche Debatte einzubrin-
gen. Deshalb bitte ich, diese Initia-
tive selber zu unterschreiben und
an möglichst viele Menschen und
Gruppen weiterzugeben. 

Gerhard Lehrner ist Mitglied der
pax-Redaktion.
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Friedensorientierte Sicherheitspolitik muss explizit den Vorrang ziviler vor
militärischen Mitteln festschreiben.

Der Nationalrat wird ersucht,
die geeigneten gesetzlichen Maß-
nahmen für die Abschaffung des
Bundesheeres, die Einrichtung
einer Institution für den Katastro-
phenschutz, die Sicherung sozialer
Aufgaben durch Schaffung bezahl-
ter Arbeitsverhältnisse, kollekti-
vvertraglich und sozialversiche-
rungsrechtlich abgesichert, sowie
durch Einführung eines freiwilligen,

zivilen Dienstes, die Einführung
Ziviler Friedensdienste sowie eine
aktive Friedenspolitik Österreichs
zu schaffen. Im vorgeschlagenen
Text zur Volksbefragung zur Wehr-
pflicht fehlt uns die wesentliche
Fragestellung, nämlich ob und
wozu Österreich überhaupt ein
Bundesheer braucht, bzw. die Mög-
lichkeit einer alternativen Stellun-
gnahme im Sinne dieser Bürgeri-

nitiative.
Insbesondere treten wir für die
Verwirklichung folgender beispiel-
hafter Punkte für eine aktive,
gewaltfreie Friedenspolitik als
Modell einer alternativen Sicher-
heitspolitik mit rein zivilen Mitteln
für Österreich, Europa und die Welt
ein:

... die Forderungen finden Sie im
obenstehenden Text.

Bürgerinitiative zur Abschaffung des Bundesheeres und aktive Friedenspolitik
von Pete Hämmerle*

*Pete Hämmerle ist Vorsitzender des österreichischen Versöhnungsbundes. Die Initiative kann auf:
www.versoehnungsbund.at unterstützt werden.



von 
Kurt Remele

Wer lange Zeit querdenkt, kann mögli-
cherweise  bald nicht mehr geradeaus
denken. Oder er beginnt quer zu dem zu
denken, was an sich schon als quer
angesehen wird. 
Ein Beispiel gefällig? Ich halte ein pro-
fessionelles Berufsheer für ein geringe-
res Übel als die allgemeine Wehrpflicht.
Nicht eine Einsatzarmee zur Sicherung
der Rohstoffe und zur Abwehr von
MigrantInnen, wie es Hannes Androsch
vorschwebt, sondern ein kleines, fach-
lich und ethisch exzellent ausgebildetes
Heer, dessen Angehörige über compu-
tertechnische Kenntnisse verfügen, die
jene von Hackern übertreffen und über
moralische Standards, die von einem
weitgehenden Vorbehalt gegen Krieg
zugunsten gewaltfreier Konfliktlösungs-
strategien ausgehen. 
Meine Option für ein Berufsheer liegt
quer zum Mainstream friedensbewegter
ChristInnen. Es wird deshalb Zeit, dass
ich meine Kolumne jemand anderem
übertrage, obwohl ich sie gerne
geschrieben habe und auch weiterhin
hätte schreiben dürfen. 
Mein Dank gilt all jenen, die sie gelesen
haben. AutorInnen neigen dazu, die
Bedeutung ihrer eigenen literarischen
Produktionen zu überschätzen. Dagegen
hilft, sich vor Augen zu halten, wie der
Schriftsteller Paul Theroux einmal den
Verriss eines seiner Romane kommen-
tierte: "Na und? Der Artikel wird morgen
als Unterlage im Käfig eines Wellensit-
tichs liegen."

kurt.remele@uni-graz.at

Frieden und Krieg-
Meldungen gegen den Trend

In der Rubrik “Frieden und Krieg - Meldungen gegen
den Trend” sollen Bereiche aus dem Themenbereich
internationale Politik beleuchtet werden, die in der
üblichen Berichterstattung zu kurz kommen.

von Meinrad Schneckenleithner

Denkmal für Sinti und Roma
Im Berliner Reichstagsgelände
wurde am 24. Oktober ein Denk-
mal für die von den Nazis ver-
folgten und ermordeten Sinti
und Roma eingeweiht. Dem Ent-
wurf des israelischen Künstlers
Dani Karavan folgend, entstand
im Tiergarten ein kreisrundes
Wasserbecken mit schwarzem -
‚endlos tiefem' - Grund. 
In der Mitte des Beckens ist eine
dreieckige Insel mit einer Blume.
Täglich versinkt diese Insel in
der Tiefe, um alsbald wieder
aufzutauchen und einer frischen
Blume Platz zu bieten. 

NZZ v. 26.10.2012, S.22

Israel bombardiert den
Gazastreifen 
Mit einer sogenannten ‚gezielten
Tötung' hat Israel  Mitte Novem-
ber den militärischen Führer der
Hamas, Ahmed Jabari und sei-
nen Sohn, bei einem Luftangriff
ermordet. 
Dieser Akt ist Teil der Militärakti-
on ‚Pillar of Defense' der inzwi-
schen zig Todesopfer gefordert
hat. Uri Avneri, von der israeli-
schen Friedensbewegung Gush
Shalom, sieht darin einen wahl-
begleitenden Akt. Wie vor der
Wahl 2008 werde ein Krieg im
Gaza-Streifen angezettelt, um
von den sozialen Themen in
Israel abzulenken. 

Telepolis, Florian Rötzer, 15.11.2012

Beobachterstatus für Palästi-
na in der UN-Vollversamm-
lung/Israel
Mitte November traf sich der
israelische Außenminister Avig-
dor Liebermann mit Botschafte-
rInnen seines Landes in Wien.
Nach israelischen Medienberich-
ten sollten die BotschafterInnen
bei der streng geheimen Sitzung
auf eine Initiative gegen die
Anerkennung  des palästinensi-
schen Beobachterstatus in der

UNO-Vollversammlung einge-
schworen werden. Mit dem
Beobachterstatus würde Palästi-
na erstmals offiziell als Staat
geführt. 

www.orf.at, 12.10.2012

Denkmal für Deserteure 
in Wien
Nach monatelangen Verhandlun-
gen ist die Standortfrage rund
um das geplante Deserteurs-
denkmal in Wien geklärt. Kultur-
stadtrat Andreas Mailath-
Pokorny und der grüne Klubchef
David Ellensohn gaben bekannt,
dass das Denkmal 2013 auf dem
Ballhausplatz - in der Nähe von
Bundeskanzleramt und Präsi-
dentschaftskanzlei - errichtet
werden soll. 

www.news.at, 17.10.2012

Papa Gruber Denkmal in St.
Georgen a.d. Gusen
Im oberösterreichischen St.
Georgen a. d. Gusen wird das
Projekt ‚Denk.Statt Papa Gru-
ber', als eine ‚Passage gegen das
Vergessen', umgesetzt. Ab 2014
soll auf dem Kirchenvorplatz an
den Priester und Pädagogen
Johann Gruber erinnert werden,
der im KZ-Lager Gusen sich um
Mithäftlinge kümmerte und mit
40.000 Mithäftlingen ums Leben
kam. 
Pfarre und Gemeinde sind auch
mit Widerstand gegen das Pro-
jekt konfrontiert. 

OÖ-Nachrichten, 16.10.2012

Besetzung schmeckt bitter!
Wollen Sie wissen, ob Sie Pro-
dukte aus illegalen israelischen
Siedlungen angeboten bekom-
men?
Der Strichcode, beginnend mit
729 verrät es: Sie haben ein
Produkt vor sich, das Sie viel-
leicht nicht kaufen wollen. 

Recherchiert von 

Pax Christi Deutschland
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quergedacht

Susanne Scholl (2011): Allein zu
Hause. Salzburg: Ecowin Verlag, 176 S.
Die Autorin, deren Eltern acht Jahre als
Flüchtlinge verbringen  mussten, hat vie-
le Jahre als ORF-Korrespondentin im Aus-
land verbracht. Zurück in Österreich,
erlebt sie, wie kalt sich dieses Land jetzt
gegenüber Flüchtlingen, Menschen in Not
allzu oft verhält. Davon handelt dieses
Buch - und von den Lebensgeschichten
der Menschen, die hier Zuflucht suchen
und so oft dafür bestraft werden. 
Willkommen in Österreich?

Buchtipp



Einfach zum Nachdenken

der eingeborene Sohn
von Andreas Knapp*

4/12 pax Seite 9

einzigartig
und hautnah konkret ist Liebe
man kann nicht die ganze Welt umarmen
und Millionen lieben
so ganz allgemein und unverbindlich

einbezogen
in den Lichtkreis
einer Freundschaft aber
wird dir ganz geheimnisvoll
selbst das Fremde freundlich werden

eingeboren 
der eine Sohn des Vaters
an Gottes Brust geborgen
und sorgt sich doch zugleich
um alle Heimatlosen

einbegriffen
in die Weite göttlicher Umarmung
bist auch du
denn im Blick auf seinen Sohn
liebt Gott die ganze Welt

(zusammengestellt von Max Mittendorfer)

*Andreas Knapp, Tiefer als das Meer. Gedichte zum Glauben. Echter Ver-

lag 2009 (3. Aufl), S.20
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Romaball -

Benefizveranstaltung

Der Reinerlös kommt dem Projekt
"Waldhüttl" zu Gute: ein Bauernhof
in Innsbruck zur Verfügung gestellt
vom Stift Wilten, um Straßenzei-

tungsverkäufern (Roma) und ande-
ren eine bescheidene Herberge zu

bieten.
am Samstag, 19.Jänner, Beginn:
20.00h, Einlass: 19.30h im Haus

der Begegnung (Innsbruck)        
Kartenvorverkauf und Tischreser-
vierung im Haus der Begegnung,

Rennweg 12  
(Ticketpreis. � 15.-; Vorverkauf

� 13 Platzreservierung � 2)

EAPPI-Reisebericht

EAPPI - Rückkehrerin Teresa
Mayr, die im vergangenen

Sommer drei Monate lang in
Tulkarem im Norden der West-
bank/Palästina als Ökumeni-
sche Begleiterin eine Frauen-

gruppe aufgebaut und an kriti-
schen Punkten für ein friedli-
ches Miteinander zwischen

BesatzerInnen und Einheimi-
schen gesorgt hat, wird am 18.
Dezember, 19.00 Uhr Stift Melk

berichten.   

„Solidarische Ökonomie“-

Kongresses 2013 

Die VeranstalterInnen bieten allen
teilnehmenden Initiativen Raum ,
um sich und ihre solidarökonomi-

schen Projekte präsentieren zu kön-
nen. Die Beiträge können in Form

von Workshops, Diskussionsrunden,
Ausstellung, Performance, Poster,

Büchertisch, Verkostungen und alles,
was euch sonst noch einfällt stattfin-
den. Der Kongress findet von 22. -
24. Februar an der Universität für

Bodenkultur, Wien statt.
www.solidarische-oekonomie.at

Reise für junge Erwachsene

nach Tornala (Slowakei)

am 14. – 18. Feber 2013

Tornala befindet sich südlich der
Mittelslowakei und hat ca. 7500
EinwohnerInnen. Viele, die man
in Österreich/Tirol als Straßen-
musiker oder Zeitungsverkäufer
kennt, kommen aus der Gegend

Tornala und versuchen, auf
Grund von Arbeitslosigkeit in der
Slowakei, in Österreich zu arbei-
ten, um ihre Familien ernähren
zu können. Wir möchten jungen

Erwachsenen ermöglichen, Roma-
siedlungen kennenzulernen und

einen Austausch mit den Straßen-
musikern und deren Familien zu

ermöglichen.

Kosten: ca 250 – 300 Euro.
Anmeldung und weiter Infos: offi-
ce@paxchristi.at bzw. bei Katha-
rina Lechner  0680/ 40 50 536

Anmeldeschluss: 25. Jänner 2013 

Pax Christi Oberösterreich

Gebet für Frieden im Heiligen
Land

am Freitag, 1. Februar 2013 um
17.30 Uhr in der Karmelitenkirche

Linz, Landstr. 33
Gottesdienstgestaltung: Ritteror-
den vom Hl. Grab zu Jerusalem

und Pax Christi Kommission 
Israel/Palästina

Zivilcourage Training für Zivis
und junge Erwachsene

am 15./16. März 2013  im Cardijn
Haus, , Kapuzinerstraße 49, 4020

Linz

“Wehrpflicht ja, nein oder
ganz anders”

Sozialstammtisch mit Harald Fart-
acek am 8. Jänner 2013 um
19.00 Uhr  im Cardijn Haus,

Kapuzinerstraße 49, 4020 Linz

Veranstaltungen zur Wehr-
pflicht mit Markus Pühringer
9.Jänner 2013 in  Niederkappl

14. Jänner 2013, Guter Hirte, Linz

***

Pax Christi Tirol

Rorate mit Bischof Manfred Scheuer
und Pax Christi

am 5. Dezember um 6.30 Uhr im Haus
der Begegnung, Innsbruck

„Besinnliches in der 
Vor-Weihnachtszeit“

am 20. Dezember um 19.30 Uhr.
Anschließend Vollversammlung von Pax

Christi Tirol

Pax Christi-Monatstreffen 
am 17. Jänner (20 Uhr), 21. Februar

und 21. März jeweils um 19.30 Uhr im
Haus der Begegnung

***

Termine
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Besuchen Sie unsere Homepage:

www.paxchristi.at



von 
Elisabeth 

Jungmeier

Erleichtert waren unsere FreundInnen
von Pax Christi USA über die Wieder-
wahl von Präsident Barack Obama und
darüber, dass wichtige Sitze im Senat
an die Demokraten gingen.
Doch die Erwartungen der Menschen in
der Friedensbewegung sind weitaus
bescheidener als vor vier Jahren. Sie
meinen, ein guter Start für Präsident
Obama wäre die Schließung des
Western Hemisphere Institute for Secu-
rity Cooperation (SOA), dem US-Trai-
ningscamp für lateinamerikanische
Militärs. Die Absolventen dieser soge-
nannten "Schule" haben eine blutige
Spur in ganz Lateinamerika hinterlas-
sen.
Obwohl Obama den Irak-Krieg beendet
hat und den Abzug der Truppen aus
Afghanistan bis Ende 2014 versprochen
hat, betrachten ihn FriedensaktivistIn-
nen sehr kritisch. Immer wieder prote-
stieren sie dagegen, dass der Friedens-
nobelpreisträger im Jemen, in Somalia
und in Pakistan Krieg gegen mutmaßli-
che Terroristen führt und dabei den Tod
vieler Kinder und anderer Unschuldiger
in Kauf nimmt. Unter Obamas Führung
sind die unbemannten, von Militärbasen
in den USA aus gesteuerten Drohnen zu
einem todbringenden Kriegsgerät für
die Zivilbevölkerung geworden.
Westlicher Terror wird islamistischen
Terror nicht stoppen können. Klar den-
kende Menschen auf der ganzen Welt
wissen das. Warum will die US-Führung
dieses Faktum nicht akzeptieren?

jungmeier@gmx.at

Wir stellen vor:

neuer Generalsekretär von
Pax Christi International
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Frieden im Alltag

Das alte Gesetz behauptete sich durch Ahn-
dung mit dem Schwerte, forderte Auge für
Auge und nahm Rache für Unbill. Das neue
Gesetz aber hat Sanftmut verkündet, leitet
das frühere Wüten und Toben mit Schwer-
tern und Lanzen zu friedlicher Ruhe an und
lenkt das frühere kriegerische, gegen äuße-
re Feinde und Gegner gerichtete Treiben in
die friedlichen Tätigkeiten des Ackerns und
Pflügens hinüber.

Tertullian 160-220 n.Chr.

Frühchristlicher Pazifismus

ich mich unter diesem Namen für Gerechtig-
keit und Frieden engagieren möchte. Pax Chri-
sti  trifft Phil 4,4f: “Freut euch… Sorgt euch
um nichts…. Bringt eure Bitten mit Dank vor
Gott! Und der Friede Gottes, der alles Verste-
hen übersteigt, wird eure Herzen und eure
Gedanken in der Gemeinschaft mit Christus
Jesus bewahren.” 

Interessieren Sie sich für Literaturtipps, Filme,
Internetseiten über "gerechteres Geld"? Möch-
ten Sie an Gesprächen über gerechtes Geld
teilnehmen, dazu mit Familie und Freunden
ein paar schöne Tage im Mostviertel verbrin-
gen? Sehr herzlich wären Sie, nach Absprache

mit meiner Familie, zu uns eingeladen!  
maurerjosefa@gmx.at, Tel.: 07477 44731.   

Josefa Maurer

José Henriquez wurde 2007 aktiver
Mitarbeiter der Internationalen Frie-
densbewegung, als er die erste Kon-
sultation von Pax Christi Lateinameri-
ka und der Karibik koordinierte. Er
hat in verschiedenen zentralamerika-
nischen und europäischen Ländern
gelebt und gearbeitet, sowie in den
Vereinigten Staaten.

Die berufliche Erfahrung von José ist
international und weit gefächert; er
arbeitete auf dem Gebiet der Bildung,
der Seelsorge und der Sozialwissen-
schaften. Einige Jahre lang arbeitete
er als Lehrer und glitt systematisch
immer mehr in Entwicklungsprojekte
mit verarmten und marginalisierten Gemeinden in Zentralamerika
hinein. Später baute er sein Interessensgebiet auf kontinentweite
wirtschaftliche Gerechtigkeitsfragen aus, um Kontakte mit weit
gefächerten Gruppen und Institutionen aus vielen Ländern
sowohl auf Regierungsbasis wie auch im NGO-Bereich aufzubau-
en. Diese Austauschaktivitäten erweiterten seinen Horizont in der
internationalen Zusammenarbeit.

Seine Verpflichtung zum Frieden kommt zu allererst aus seiner
eigenen Erfahrung mit bewaffneten Konflikten und Gewalt in Zen-
tralamerika, wo drei von sechs Staaten lange und brutale Bürger-
kriege erlebten. Zusätzlich kommt Josés Verpflichtung für den
Frieden besonders aus seinem Hintergrund der sozialen Entwick-
lung. Jahrelang stand er unter dem Einfluss der strukturellen
Bedingungen von Armut und Ausgeschlossen-Sein, und er war
zutiefst betroffen, als er den um die Wirksamkeit ihrer Rechte
kämpfenden Gemeinden diente. Friedenserziehung und Themen
der sozialen Gerechtigkeit  - besonders für junge Menschen -
liegen ihm besonders am Herzen.

Er wurde in der Stadt San Salvador im Staate El Salvador gebo-
ren und hat Universitätsabschlüsse in Erziehung, Religionsstudien,
Soziologie und internationaler Entwicklung. Er spricht fließend
spanisch, englisch, italienisch und französisch und kann genug
portugiesisch für den Alltag.

Übersetzung von Gerhilde Merz

Jose Henriquez

Ich bin bei Pax Christi, weil...



25 Jahre Pax Christi Tirol

Am 20. November feierte Pax Christi
Tirol seinen 25. Geburtstag. Aus diesem
Anlass veranstalteten wir einen 3-teiligen
Lehrgang zu „Gewaltfrei handeln lernen“.
Im Bild die TeilnehmerInnen mit den
ReferentInnen Hildegard Goss-Mayr und
Pete Hämmerle. Am 15. April 2013 star-
ten die Pax Christi-Mitglieder Vroni und
Jussuf Windischer zu ihrem freiwilligen
Einsatz im Rahmen von EAPPI nach Palä-
stina/Israel. Zur Mitfinanzierung dieses
Einsatzes kocht Pax Christi Tirol am 22.
Februar 2013 im Dinnerclub im Caritas-
Integrationshaus, Gumppstrasse 71.
Neben „Friedensschlipfern“ gibt es dort
auch Informationen über EAPPI.

Pax Christi aktiv

Frieden schaffen?
Ohne Waffen!
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O SchlusspunktSeit einigen Jahren schon haben mehrere Personen einen Dauer-
auftrag für Pax Christi eingerichtet, mit dem sie die aktive Frie-
densarbeit unterstützen. An dieser Stelle also ein herzliches Dan-
keschön für die Unterstützung und vielleicht eine Ermutigung
selbst einen (kleinen) Dauerauftrag einzurichten.

Daueraufträge für Pax Christi - Danke!

NÖ: Nacht der 900 Lichter

Im Rahmen der 900-Jahr-Feierlichkeiten
des Stiftes Seitenstetten wurden wir ein-
geladen, eine von 9 Stationen in der
"Nacht der 900 Lichter", am 25. 10.,  zu
übernehmen. Unter dem Motto "Pax
Christi - Licht für die Welt", wurde ein
Klassenraum des Stiftsgymnasiums mit
Infos über Pax Christi und mit meditati-
ven Elementen gestaltet. Viele Menschen
waren erstaunt über unsere Aktivitäten,
besonders über jene für den Frieden in
Israel/Palästina. 

Tirol: Pogromnacht-Gedenken
Die Ermordungen
und die Verbrechen
der Pogromnacht
1938 schmerzen
noch immer. Es
bleibt eine offene
Wunde. Wir sind es
unseren vertriebe-
nen, beraubten und
getöteten jüdischen
M i t b ü r g e r I n n e n
schuldig, sie nicht
zu vergessen.
An verschiedenen

Orten und Gedenkstätten wurde des Pogroms gedacht. In Innsbruck
veranstalteten Organisationen der sozialdemokratischen Partei
unter der Koordination von Helmuth Muig eine eindrucksvolle
Gedenkfeier am jüdischen Friedhof. An die 100 Personen nahmen
daran teil, darunter auch die Vizepräsidentin von Pax Christi Öster-
reich Gotlind Hammerer, der Generalsekretär Jussuf Windischer und
die Vorsitzende von Pax Christi Tirol Elisabeth Stibernitz.

Stmk: Ursachen der Schuldenkrisen und
mögliche Auswege
Zirka 150 Menschen kamen und hör-
ten ungewöhnlich lange, vier Stun-
den(!), den didaktisch gut aufbereite-
ten, lebendig vermittelten Ausführun-
gen des Wirtschaftsprofessors und
Buchautors Bernd Senf aus Berlin
über die Zusammenhänge des Geld-
systems mit den andauernden Krisen
der alles beherrschenden Finanzwelt
zu.  Neben den negativen Auswirkun-
gen des Zinssystems hat Bernd Senf
die "Geldschöpfung" und das (von
Univ.-Prof.Joseph Huber detailliert
ausgearbeitete) Konzept einer unab-
hängigen öffentlichen Instanz, einer "Monetative", behandelt. Pax
Christi Steiermark war Mitveranstalter.

OÖ: "Monetative. Reform der Geldschöp-
fung"
Im Wissensturm in Linz stellte Joseph Huber, Professor an der Mar-
tin-Luther-Universität in Halle, seine Vorschläge für eine Demokrati-
sierung der Geldschöpfung vor. Auch mehrere Mitglieder von Pax
Christi OÖ und NÖ nutzten die Gelegenheit, um sich über die Funk-
tionsweise des derzeitigen Geldsystems und über Alternativen zu
informieren.

Foto: Renner-Institut Tirol


